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Saturnia hybr. Casparii m.
Vnn Call Frings.

/

Die Reihe der von unserem Meister der experi-

naentellen Entomologie, meinem hochverehrten Freunde

Herrn Prof. Dr. M. Standfuss in Zürich, Ludwig

Anker und von Aigner-Äbafi in Budapest bisher er-

erzogenen Saturnien-Bastarde, deren genaue Beobach-

tung zu wi*ssenschaftlich ausserordentlich wertvollen

Ergebnissen und Schlüssen führte, hat durch die

Ausdauer und Sachkenntnis des bekannten Entomo-

logen Herrn W. Caspari II in Wiesbaden eine be-

deutsame Bereicherung erfahren, indem es ihm im

vorigen Frühjahr gelang, den Bastard aus der Kreu-

zung Sat. spini cj
— pavonia p = hyhrida minor

Ochs. (^ mit pavonia p zurückzukreuzen. Durch

die Freundlichkeit des Herrn Caspari kam ich in den

Besitz einer grossen Anzahl der Eier, deren Auf-

zucht bis zum Falter uns beiden auch glücklich ge-

lang. Für diese zum ersten Male erzielte ßastard-

form n. Ordnung schlage ich den Namen ab. Cas-

parii Frgs. vor.

Im Folgenden möchte ich mir erlauben, die Ent-

wicklungsstadien und Iraaginalform des Hybriden

näher zu besprechen. Das Ei und die zu 62 Prozent

ausschlüpfenden Raupen waren in ihrem ersten schwar-

zen Kleide nicht von pavonia zu unterscheiden.

//. Raupenhleid: Schwarz mit starkem, von

spini herrührendem Fettglanz. Etwa -ß der Raupen

haben den rotgelben pavonia-Seitenstreifen, die andern

sind ganz schwarz.

///. Kleid. Der grössere Teil der Raupen ist

unverändert geblieben. Etliche Exemplare zeigen

oberhalb des rotgelben Seitenstreifeus eine Reihe

hellgelber Flecke, Stirndreieck des sonst schwarzen

Kopfes öfters hell eingefasst, Seitenstreif oft ganz

verloschen. Manche Stücke mit der feinen greis-

grauen Behaarung der spini-Raupen.

IV. Kleid. Ungemein variabel. Nur wenige

Raupen sind immer noch ganz schwarz, meist haben

sie dunkel- oder hellgelben Seitenstreif. Oft finden

sich grössere oder kleinere, unregelmässige, hell-

grüne Flecken und Streifen in den Ringeinschnitten

o,.i: auf den Segmenten. Bei einigen Tieren nchtacE

diese grünen Zeichnungen so zu, dass sie von ge-

wöhnlichen pavonia in derselben Altersstufe nicht zu

unterscheiden sind , sodass also die grüne Färbung

vorherrscht. Kopf schwarz mit grünem Winkelzeichen

oder grün mit mehr oder weniger schwarzer Farbe

in allen Abstufungen, oft asymmetrisch gezeichnet.

Knöpfe glänzend schwarz, nur selten gelb oder fleisch-

farben. Behaarung öfters greis wie bei spini. Einige

Raupen sind seitlich und um die Knöpfe stark mit

Rostgelb gezeichnet, Fettglanz ziemlich deutlich.

V. Kleid. In den meisten Fällen ist die Grund-

farbe ein eigenartiges, schmutziges Dunkel- oder

OlivengrQn bis Schwarzgrün, also keineswegs das

schön reine, helle Grün der pavonia, welches nur

in einem einzigen Falle auftrat. In dieses schmutzige

Grün finden sich oft hellgrüne unregelmässige Flecken

und Streifen eingesprengt. Dagegen gleichen die

breiten scliwarzeu Gürtel mit schwefelgelben, seltener

rötlichen Knöpfen vollkommen manchen Formen der

pavonia-Raupen. Drei Viertel der Tiere haben, der

hybr. minor-Raupe entsprechend, einen breiten, durch-

laufenden, schwarzen Rückenstreifen, meist auch

noch mehr oder weniger schwarze Zeichnungen in

der Höhe der beiden über den Stigmen liegenden
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Warzenreihen und in der Höhe der Stigmen sellist.

Diese Zeicbnungeu können sich zu einem weiteren

breiten schwarzen Längsstreifen verdichten, sodass auf

dem Rücken nur zwei Reiiieu grüner Flecke stehen

bleiben. Bei einer kleinen Anzahl Raupen haben sich

diese Längsstreifen derart ausgedehnt, dass das

ganze Tier schwarz erscheint. Doch beben sich auch

in diesen Fällen die Gürtel in tieferem Sammet-

schwarz deutlich ab. Unterseits sind letztere Exem-

plare ebenfalls schwarz oder wie die helleren Stücke

schwarzgrün. Nachschieber oft grün, oft schwarz,

nie aber fehlt bei den sonst schwarzen Stücken ein

feiner, unterbrochener, grüner Seitenstreifen. Kopf

schwarz mit grünem Stirndreieck oder grün mit

schwarzen Flecken. Auch die dem pavonia-T3'pus

am nächsten kommenden Individuen haben wenigstens

Ansätze des schwärzen Rückenstreifens in Form einer

jederseitigen keil- oder linieuförmigen Ausbuchtung

der Gürtel. Nur in zwei Fällen fehlten auch diese

Ausbuchtungen. Diese beiden Raupen sind also nur

an der weit dunkler grünen, schmutzigen Grundfarbe

von pavonia zu unterscheiden. Fettglanz ist nur bei

wenigen dunklen Stücken zu beobachten. Die Höcker

der einzelneu Segmente sind nicht so stark erhaben

wie bei spini, stimmen vielmehr mit pavonia überein.

Manche der Hybriden -Raupen zeigen hochgradige

Asymmetrien in der Zeichnung, besonders am After-

scbilde. Mehrfach trägt dasselbe sogar nur einseitig

einen gelben Knopf.

Sehr auffallend ist es, dass die Hinneigung vieler

dieser Bastardraupen zu der phylogenetisch zweifel-

los sehr alten spini-Form weit stärker ist als zu

der hybrida minor- oder der pavonia-Raupe , ob-

gleich die Tiere nur zu 25 Prozent spiui-Blut be-

sitzen. Die von Standfuss in seinem »Handbuche«

niedergelegten Ansichten werden also auch hier

glänzend bestätigt. Einige Stücke unterscheiden sich

sogar nur recht wenig von echten spini-Raupen, so

stark ist der Rückschlag. Wie aus der vorstehend

gegebenen Beschreibung hervorgeht, variierten die

Raupen im letzten Kleide ausserordentlich. Niben

diesen Tieren vom spini-Typus traten solche mit allen

Charakteren der Sat. hybrida minor auf: andere

näherten sich gänzlich der pavonia. Die sehr ver-

schiedenen Tyx^en von spini und pavonia waren

demnach durch Mittelformen in allen möglichen

Abstufungen mit einander verbunden.

Die meisten Cocons stimmen gänzlich mit denen

von pavonia überein ; sind höchstens etwas stärker

ausgebaucht. Nur einige wenige nähern sich in Be-

zug auf die Reusenbildung der Sat. spini, indem die

Coconwandung sich kaum über die Reusenbasis hin-

aus fortsetzt. Ein Stück zeigt sogar darin keinen

Unterschied vom spini-Cocon.

Die Puppe unterscheidet sich nur dadurch von

pavonia, dass im männlichen Geschlechte die Fühler-

scheiden etwas gestreckter erscheinen, an spini er-

innernd.

Der Falter nähert sich, wie infolge seiner Ab-

stammung zu erwarten war, der Sat. pavonia be-

deutend. Die Fühler sind im männlichen Geschlecbte

etwas gestreckter, der Körperbau ist etwas robuster

als bei ebengenannter Art In der Zeichnungsanlage

finden wir zwei bedeutsame Unterschiede von pavonia.

Erstens ist das Doppel-Querband, welches das Vorder-

flügel-Wurzelfeld abschliesst, lauge nicht so scharf

gebrochen wie bei pavonia, oft sogar fast gerade

wie bei spini und zweitens geht der Verlauf der

gezähnten Doppel-Querbiude mehr nach innen, ähn-

lich wie bei hybrida minor. Oberseits sind die Vor-

derflügel des r^ nicht so lebhaft braun wie bei pa-

vonia, mehr graubraun, sonst aber bis auf die stärkere

Beimischung von Rot im Mittelfelde übereinstimmend.

Sehr interessant ist die Färbung der Hinterflügel.

Während bei einem Stücke die Grundfarbe derselben

hellgraugelb ist wie bei der väterlichen Form, er-

reicht das Orangegelb bei anderil Exemplaren bei-

nahe die Höhe etwas blass gefärbter pavonia. Diese

Gegensätze werden durch alle Übergänge verbunden.

Manchmal findet sich das Orangegelb im Wurzel-

und Mittelfelde ziemlich lebhaft, der breite Saum

aber scbmutziggrau wie bei hybr. minor. Unterseits

kann das intensive gelbe Kolorit des pavonia cf auf

den Vdfl. vollkommen fehlen und durch Grau er-

setzt sein, kann aber auch sehr deutlich und in ziem-

lich lebhafter Farbe auftreten. Peripher vom Augen-

fleck verblasst es meist zu Gelbgrau oder Grau.

Die Htfl. sind hier oft gerade so tiefrot wie bei

pavonia, in anderen Fällen allerdings stark abge-

blasst. Bei einem Exemplar sind nur einige rote

Schattierungen sichtbar, nicht viel mehr als hybr.

minor sie besitzt. Das (S von hybr. Casparii ver-

bindet also durch alle denkbaren Übergänge die

Formen von hybr. minor und pavonia. — Ein

männlicher Falter mit tief weinroten Htfl. und ober-

und unterseits dicht dunkelrot übergossenen Vdfl.

kann wohl nur als Aberration angesehen werden. —
Das p des neuen Hybriden zeigt stärker gezähnte

Fühler und oft einen weit buschiger behaarten und

breiter weiss geringteu Hinterleib als pavonia. Im
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Mittelfelde beider Flügelpaare findet sich meistens

eine starke Beimischung roter Schuppen. Manche

der p p besassen gar keine, andere wenige und

wieder andere viele, normal aussehende Eier, doch

erreichte der Eierschatz niemals die Zahl derjenigen

eines normalen pavonia p gleicher Grösse, wie die

Sektion lehrte. Sonderbarer Weise finden sich bei

hybr. Casparii oft Abweichungen des Adersystems

der Flügel, indem grössere oder kleinere abnorme

Gabelungen vorkommen.

Man glaube nun nicht, dass die ganz schwarzen,

dem spini- Typus sehr nahestehenden Hybriden-Raupen

auch Falter ergäben, welche sich am meisten dem

spini- oder hybr. minor-Typus näherten. Die Kon-

trolle ergab, dass aus diesen Raupen sich alle

Formen entwickelten, also auch solche mit sehr

starker Annäherung an pavonia.

Die hybr. Schaufussi Stdfss, aus der Kreuzung

hybr. Bornemauni Stdfss. cj"
— pavonia p (hybr.

Bornemanni = pavonia cf — spini p) nähert sich

caturgemäss wegen ihrer ähnlichen Zusammensetzung

der hybr. Casparii sehr stark, zeigt aber in den mir

bisher zu Gesicht gekommenen männlichen Exem-

plaren eine weit schwächere Ausprägung der braunen

pavouia-Grundfarbe auf den Vdfl. Die hybr. Schau-

fussi cf cf entsprachen hierin weit mehr der väter-

lichen Form, zeigten also die mehr graurote Vdfl.-

Grundfarbe von hybr. Bornemanni cf.

Hinzufügen möchte ich noch, dass zwei in der

Literatur angeführte Unterscheidungsmerkmale der

pavonia von spini nicht vollkommen durchgehend

sind. So erzog ich im Frühjahr 1895 aus hier bei

Bonn gefundenem Cocon ein pavonia p mit fast

geradem, genau wie bei spini verlaufendem Doppel-

Querbande im Vdfl.-Wurzelfelde. Ein entsprechendes

cf fand ich hierselbst im April 1897; weitere rf-

Exemplare mit dieser Zeiclmung sah ich aus Buda-

pest, Russisch-Polen, Ferrara. — Unter den rhei-

nischen pavonia PP, welche sich durch ihre Grösse

auszeichnen und hierin manche Süd form übertreffen,

findet man auch recht häufig Stücke mit nahezu

ebenso stark und breit weiss geringtem Hinterleibe

wie ihn spini 9 besitzt. Andere pavonia-Lokalformen

besitzen dagegen in überwiegender Stückzahl keine

Spur von weissen Ringen, wie z. B. die Dalmatiner.

Neue Brassoliden.
Von J. Eöber in Dresden.

(Sebluss.)

Über Herrn Stichel's systematische Einreihung

der Opsiphanes-Arten in seiner Bearbeitung der Bras-

! solinae (in Wytsman's Genera Insectorum, Brüssel

I 1904) sehe ich mich zu einigen Bemerkungen ver-

anlasst. Dass Herr Stichel die Reihe der Arten mit

Boisduvalii, dem Typus der Gattung, beginnt, ist

i

nicht zu bemängeln, warum er aber zwischen die

gelbbindigen Arten, die einander so ähnlich sind,

dass sie nicht nur von Laien sehr oft unrichtig ge-

deutet bezw. verwechselt wurden, den ganz ver-

schiedenartigen tamarindi einschiebt, dann wieder

zwei gelbbindige Arten bringt, hierauf die völlig

isoliert stehende camena folgen und den Schluss

wieder von gelbbindigen Arten machen lässt, hat er

nicht klar gelegt. In der Beschreibung seines Ops.

badius (Berl. Ent. Z. Band 46, S. 513) sagt er,

„jedoch halte ich 0. badius für artberochtigt" etc.

Dieser Ansicht trete ich auf Grund meines Materials

(3 d" 1 P. ausserdem habe ich viele andere Stücke

gesehen) völlig bei. Da ist es doch sehr auffällig,

dass er in seinen „Brassolinae" ohne jede Begründung

badius als eine Lokalform der quiteria hinstellt,

einer Art, die nach allgemeinen Artbegriffen mit

badius gar nichts zu tun hat. Ich würde die Opsi-

phanes-Arten in folgende Reihenfolge bringen:

0. Boisduvalii Westw.

„ cassiae L.

, quiteria Cr.

, invirae Hb.

„ Sallei Westw.

r,
zelotes Hew

')

, Sticheli Röber

„ cassina Feld.

„ tamarindi Feld.

„ Aurivillii Röber

„ badius Stichel

„ camena Stgr.')

Ob nicht noch einige der von Herrn Stichel als

Lokalformen oder Aberrationen betrachteten Formen

Artrechte zu beanspruchen haben, entzieht sich

mangels genügenden Materials meiner Beurteilung,

Bezweifeln möchte ich aber doch, dass mutatus

Stichel (Berl. Ent. Z. Bd. 46, S. 514) eine Lokal-

form der Sallei ist; mutatus hat eine ganz andere

Anlage der rotgelbeu Vorderflügelbiude und spitz-

gezackten, Sallei aber nur welligen Aussenrand der

Hinterflügel.

Zum Schlüsse muss ich mir noch einige Be-

merkungen gestatten über die seitens der Herren

Fruhstorfer und Stichel erfolgte „Identifizierung"

') Mir in natiu'a imljekanut.
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